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FEın Kirchenpatrozinium hat urkundlichen Wertd, der uUumSsSo größer ist,

als das Patrozinium schon spricht, andere Quellen schweigen. ber
der el der in den etzten Jahrzehnten dieser geschichtlichen E
wissenschaft zugewandt wurde hier zeichnen sich VOT em die ATe
beiten VON un Urc die Durcharbeitung vielfach
ungedruckter Quellen UuSs entspricht N1IC. den tuchten ast alle der
genannten Untersuchungen bleiben 1m Statistischen hängen, das 1U unter-
Drochen ird 1ITG ine ängere oder kürzere Schilderung der lıturgischen
oder volkskundlichen Eigenar des Patrons Nur selten werden die Pa-
trozinien ‚‚dem aufgeschlagenen Buch‘‘ der Frühgeschichte, wI1e Fast-
lınger einmal sagt So se1 ıne grundsätzliche Bemerkung gestattet.

Es 1eg nahe, die Heiligen als solche Detrachten nach ihrer Her-
un dem Mittelpunkt ihrer Verehrung, ihrer Eigenart. Für ine CI-

giebige Patroziniumsuntersuchung dürfte aber diese Methode falsch sein.
Nur bel reıl eıligen möchte ich behaupten, daß s1e ihrer selbst
willen als Patrone gewählt wurden, reilic auch 1er LIUTL 1m allgemeinen:
der Täufer ohannes, der signifer un dux anımarum Michael und der
Pilgerpatron Jacobus Maıilor. ons möchte ich als Grundsatz aufstellen
In der Beurteilung der Kirchenpatrozinien ist nıcht das 1TUr-
gische und volkskundliche, ondern das juristische und SCHNC-
tische oment ausschlaggebend. Was 1ST beispielsweise mit einer
Zusammenstellung er Petruspatrozinien einer 1özese gedient * Die
Angelsachsen un die Kluniazenser, die rtren und die Römer un das
spätere elalter en Petruskirchen gebaut. der mit dem Laurentius-
patrozin1um, das ebenso römischen wıe späteren Ursprungs sein kann in
Erinnerung den Lechfeldsieg Laurentiustag.

mSO begrüßenswerter ist er die letztgenannte Arbeit EACHNEFIS;
eine unchner Dissertation. 1er ist mıiıt der unsicheren Statistik g-
Dbrochen und das juristische oment zugrunde gelegt Die Kirchenpatro-
ziniıen Sanz nebensächlich, wıe s1e lauten werden hiıer eingeteit in
königliche, bischöfliche, eigenherrliche un klösterliche 1 kı
patrozinien. 1er ird ndlıch die Patroziniumsforschung einem uc
Siedlungs-, Christianisierungs-, Wirtschafifts- un auch Klostergeschichte,
die den Einfluß eines Oosters manchmal deutlicher erscheinen äßt Hier:
Melk, CItEeN, oosburg, TEeREINSEE; Füssen, Niederaltaich). In dieser \er-
bindung der Patrozinien mit Rechtsverhältnissen und gäbe ine el
anderer dankbarer Gesichtswinkel erhebt sich uchners kleine Arbeiıt
eıt über die P{ı un Landesmonographie.
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